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Qmtlicker Teil .
Die Verkassungsketer am u . August.

** Das badische Staatsministerium hat in seiner Sitzung

vom 81. Juli beschlossen, anläßlich der Verfassungsseier den

11. August auf dem Verordnungswege zum Feiertag zu
erklären . Die Regierung wird in Karlsruhe am Vor¬

mittag des 11 . August eine größere Kundgebung veranstalten

und die politischen Parteien zur Teilnahme hierzu einladen .

Ebenso sollen in den übrigen Städten des badi¬

schen Landes die polittschen Parteien im Einvernehmen

mit den städtischen und staatlichen Behörden eingeladen wer¬

den, bereits am Vormittag ihrerseits Kundgebungen

für die Verfassung zu veranstalten . Der Nachmittag

pnd der Abend sollen , soweit eS die Witterung zulützt . M

Musikaufführungen , sportlichen Veranstaltungen , Kinderfesten

usw . Vorbehalten bleiben . Die Leitung dieser Veranstaltungen

werden wohl am besten die Gemeindeverwaltungen überneh -

men und sich mit den dazu berufenen Vereinen und Körper -

* Nickt verzweifeln!
Wenn es denkbar wäre , daß die Menschen vor ihrer

Geburt gefragt werden könnten , ob sie überhaupt geboren
werden wollen und in dieser oder jener Zeit leben inoch-

ten . so würde wohl sicherlich ein sehr großer Teil deS

deutschen Volkes erklärt haben , daß er sich bestens be¬

danke , in eine Epoche hineingeboren zu werden , die an

Sorgen und Mühsal , Kunrmer und Not so reich ist wie
die jetzige. Aber die Menschen werden nun einmal nicht

gefragt ; sie werden sich eines Tages der Tatsache ihres
Erdenbürgerdaseins bewußt und haben sich von da ab recht
und schlecht mit diesem Dasein abzufinden . Feige wäre
es , sich dieser Auseinandersetzung mit dem Leben zu ent¬

ziehen , und töricht wäre es , diese Auseinandersetzung
durch Pessimismus zu erschweren.

Vor den Preis haben die Götter den Schweiß gesetzt .
Und nur die Völker haben sich ihrer kulturellen und
materiellen Errungenschaften auf die Dauer erfreuen
können, die sich den Genuß dieser Güter in harter Arbeit ,
in Perioden der Entbehrung und der Not erworben ha-

den. Dagegen hat sich noch immer die Gabe , die u n *
verdient aus dem Füllhorn des Glücks einem Volke
oder einem Menschen zuteil wurde , als ein Danaergeschenk
erwiesen . Nicht umsonst lehrt die christliche Kirche, daß
die Zeit der Not und der Kümmernis als eine Prü¬
fung aufzufassen sei, durch welche hindurch der Weg
zum wahren Glück führt . Und die christliche Kirche wird
nicht müde , ihre Gläubigen zur Geduld und zur Aus¬
dauer in der Stunde der Prüfung zu ermahnen .

‘ Gebietet dem deutschen Menschen von heute der Selbst¬
erhaltungstrieb und der christliche Gedanke die Pflicht
zu geduldigem und tapferem Ausharren , so fordert die
vaterländische Idee diese Pflichterfüllung in wo -
möglich noch höherem Maße . Mag die Bedrängnis der
Zeiten für das deutsche Volk noch so groß sein, un>d mefl
diese Bedrängnis uns auch noch so viele Opfer auferlegen ,
so ist doch andererseits das Bewußtsein , heute im
Kampf für die Existenz des eigenen Vol¬
kes das Höchste er 'nsetzen zu müssen , etwas
sittlich Erhebendes und Beglückendes .

; Mit Menschen, die in der Anbetung der Materie ver¬
sunken sind und nur ein Ziel kennen , nämlich die skrupu¬
löse Befriedigung der Bedürfnisse des eigenen , zum Gott
erhobenen Jchs , läßt sich natürlich über solche Dinge nicht
debattieren . Und leider ist die Zahl derer , die dieser An¬
betung der Materie und dieser Selbstsucht verfallen sind,
nicht klein. Bezeichnenderweise stellen diese Volksgenoffen
aber gleichzeitig auch das Kontingent derer , denen es so»
gar heute noch immer sehr gut geht , denen die Not der
Zeit ernstliche Beschwernisse nicht bereitet .

Der großen Mehrheit unseres Volkes aber ist
gottlob das vaterländische Gefühl noch nicht
abhanden gekommen . Sonst hätte unser Volk off
das, was es im letzten Jahrzehnt ertragen hat , nicht er¬
tragen können . Und wenn heute überhaupt noch das
Deutsche Reich besteht, und trotz aller Furchtbarkeiten der
Lage der ernste Wille zum Ausbau und zum Aufstieg un¬
erschüttert geblieben ist, dann verdanken wir das der
Stärke des vaterländischen Gefühls . Diesen deutschen
Volksgenossen , die wirklich des Vaterlandes Not und
ihres Volkes Elend Mitempfinden und mitempfindend zu
teilen bestrebt sind, kann man nur immer wieder St¬

rusen : Verzweifelt nicht ! Auch diese Prüfting
wird einmal ein Ende haben, und aus ihr wird wieder
ein Deutschland der Wohlfahrt und des Glücks hervor¬
gehen ! Es ist nicht der Sinn der Geschichte ,
daß das deutsche Volk zugrunde gehen
soll . Und die Kräfte sind bereits am Werk, die sich zu
Trägern des wahren Sinns der europäischen Geschichts¬
entwicklung gemacht haben.

Wenn diese tapferen und geduldigen Waffen des deut¬
schen Volkes immer wieder darauf Hinweisen, daß neben
ihnen und unter ihnen Menschen wohnen , die sich um die
Not des Vaterlandes auch nicht im geringsten kümmern
und nur an die Interessen ihres Geldbeutels oder an die
Befriedigung ihrer Gelüste denken, so möchten wir ihnen
dringend raten , sich durch den Anblick dieser Parasiten
nicht irritieren zu lassen, sich nicht wankend machen zu las¬
sen in der treuen Pflichterfüllung dem Vaterlande gegen¬
über . Diese Parasiten haben sämtlich ihren Ruhm dahin .
Des Lebens schönste Stunden sind ihnen versagt , des
Daseins höchste Güter bleiben ihnen verwehrt , und die
Tempel der innerlichen Erhebung bleiben ihnen verschlos¬
sen. Sie führen ein Dasein , das nach außen hin groß¬
artig und prunkvoll zu sein scheint, das aber im In gern
hohl und nichtig ist , und nur zu oft zur Pein wird dank
jener

^
Schicksalsschläge (wie z. B . Krankheiten ) , die das

Geschick meist als Korrektur gar zu großer , materieller
Segnungen mitzusenden pflegt . Es ist f a l s ch z u g l a u-
b e n , daß die Reichen, die Prasser und die Schlemmer , die
Blutsauger am Leibe des Volkes wirklich glücklich
wären . Sie sind es nicht ! Schon allein die allgemeine
moralische Verachtung macht ihnen das Dasein zur Hölle ,
einer Hölle , der sie dann durch neues Erraffen und durch
neues Verschwenden zu entrinnen meinen .

Dies ist die moralische und gefühlsmäßige Auseinan¬
dersetzung, die wir allen vaterländisch und christlich emp¬
findenden Volksgenossen empfehlen möchten. Für den
Politiker , für den Staatsmann und den Ge¬
setzgeber ist damit der Fall natürlich noch nicht erle¬
digt . Für sie bleibt nachwievor die Pflicht bestehen, alles
aufzubieten , um jenen parasitären Existenzen wenigstens
ihr Handwerk nach Möglichkeit zu erschweren, sie unschäd¬
lich zu machen, wo man sie packen kann, und sie steuerlich
so zu belasten, daß wenigstens ein Teil des dem Volke
erpreßten Geldes der Gesamtheit zugute kommt.

Diese Pflicht kann aber nur restlos erfüllt werden ,
wenn der Staat über die nötige Autorität verfügt .
Ein Wahnsinn ist es deshalb zu nennen , daß oft gerade
diejenigen , die am laute st en die Bekämp¬
fung des Wuchers verlangen , ihrerseits
a m ' konsequente st en die Staatsautorität
zu unterhöhlenversuchen . Die kommenden Zei -
ten , und zwar auch die Zeiten des von uns erhofften und
erwarteten Wiederaufbaues , werden noch schwere innere
Kämpfe um die Verteilung der Güter bringen . Dreier
Kampf wird nur dann von Erfolg gekrönt sein, wenn sich
in ihm alle die Schichten zusammentun , die unter der
Macht des Reichtums und dem Übermut des Schmarotzer¬
tums zu leiden haben.

' — — — — — —

Die Finanzpolitik desMeicks .
Die Reichsregierung beabsichtigt nim nach übereinstimmen¬

den Meldungen ernstliche Schritte in der Richtung einer Re¬
form der Steuergesetzgebung . Sie will damit also , was ihre
Pflicht ist, aufs neue den Versuch unternehmen , der Inflation
zu begegnen und vor allem den Eingang der laufenden
Steuern in ein besseres Verhältnis zu den infolge der Geld¬
entwertung katastrophal anwachsenden Ausgaben zu bringen .
Ferner plant das Reich die Ausgabe einer inneren Goldan¬
leihe , um das Bedürfnis weiter Volkskreise nach wertbeständi¬
gen Anlagen zu befriedige ». Im Reichsfinanzministerium
finden zu diesem Zwecke gegenwärtig Verhandlungen statt , an
denen auch Vertreter der Großbanken teilnehmen . Gedacht
isr dabei zunächst einen nicht allzuhoch bemessenen Betrag in
Goldmark , wobei die Einzahlung der Goldmarkanleihe in Pa¬
piermark oder in Valuta stattfinden würde , die Verzinsung
hingegen ausschließlich in Papiermark zu geschehen hätte . Mit
der Auflegung der Anleihe soll schon in nächster Zeit zu rech¬
nen sein. »

Die außerordentlich kritische Finanzlage deS Reiches wird ,n
einem dieser Tage in der „Franks . Ztg ." erschienenen Artikel
gekennzeichnet . Es heißt darin u . a . :

Die rasch fortschreitende Entwertung der deutschen Wäh¬
rung zwingen das Reich, in immer schärferem Grade die Hilfe
der Rotenpreffe zur Bestreitmig seiner Ausgaben in Anspruch
zu nehmen , weil die eigenen Einnahmen immer mehr hinter
den wachsenden Ausgaben zurückbleiben . Soviel man hört ,
dürste sich die schwebende Schuld des Reiches bis zum heuti¬

gen Tage auf rund 40 Billionen erhöht haben . Der tägliche
Zuwachs wird von einer Billion nicht mehr weit entfernt sei« .
Kein Land , auch nicht das mit der schlechtesten Währung , darf
sich auf die Dauer die Finanzierung seine ? lausenden Haus¬
halts durck die Notenpresse erlauben . Es war schon ein nicht
wieder gutznmachcnder Fehler , daß man zu - Anfang dieses
Jahres glaubte , die Kosten der Ruhr -Abwehr mit der Noten¬
presse bestreiten zu können , und jeden ernsthaften Versuch ,
diesen Kampf auf dem Steuerwege zu finanzieren , von vorn -
herci nunterließ . Nachdem nun auch die «neue Stützungs¬
aktion der Reichsbank mehr oder weniger mit einem Fiasko
geendet hat , wie es der ersten Aktion beschieden war , scheint
die Reichsregierung einzusehen , daß in den bisherigen Bahnen
nicht weitergewirtschaftet werden kann . Soviel man hört , be¬
absichtigt die Rerchsfinanzverwaltung , gegen den Herbst mit
einer Reihe von Vorlagen an den Reichstag heramzutreten , um
wenigstens einen Teil von dem nachzuholen , was bisher ver¬
säumt worden ist.

Unter den Projekten der Finanzverwaltung dürfte eine
Berschärfung der Vermögenssteuer in erster Reihe stehen, bet
der aber nicht an eine Verschärfung der Tarife , sondern an
eine Ausgestaltung der Bewertungsvorschriften gedacht wird .
Geplant ist auch eine bessere Anpassung der indirekten Abga¬
ben an die Geldentwertung . Auch der Gedanke einer Notsteuer
für die Finanzierung des Ruhr -Kampfes scheint von der Fi¬
nanzverwaltung aufgegriffen worden zu sein ; anscheinend will
man bei den im Herbst fälligen Vorauszahlungen zur Ein -
kommensteuer , vielleicht auch bei den Lohn - und Gehaltsab¬
zügen , einen besonderen Zuschlag als „ Ruhr -Steuer " erheben .

All diese Projekte , die durchaus noch im vorbereitenden Sta¬
dium stecken, müssen jedoch den Zweck, dem sie gelten , verfeh¬
len , wenn nicht zugleich Vorsorge dafür getroffen würde , daß
der Beranlagungs - und Erhebungsapparat den neu an ihn
herantretenden Aufgaben gerecht werden kann . Bis dahin kann
nur eine innere Anleihe des Reiches helfen , und zwar nur eine in
Papier einzahlbare Gold -Anleihe . Es scheint, daß man in dev
letzten Zeit entschlossen ist, wenigstens den Versuch zu machen ,
eine Goldanleihe des Reiches herauszubringen . Die vielbeklagte
Passivität der Reichsfinanzverwaltung ist freilich nicht zum
wenigsten in den schlimmen Erfahrungen begründet , die sie
selbst mit neuen Finanzprojekten im Reichstag m den letzte«
Monaten gemacht hat . ^

In einem anderen Artikel beschäftigt sich die „Franks . Ztg ."
mit der Währungspolitik der Reichsbank . Das Blatt führt
aus :

Was die Reichsbank tut und was sie unterläßt ,
zeugt nicht von einer überlegenen Beherrschung der durch den
Währungsverfall aufgeworfener Probleme . eS sind nur immer
Einzelmaßnahmen , die . von einer momentanen Situation ein »
gegeben , mühselig bis zur nächsten Situation hinüberhelfen
sollen . Das Ergebnis ist, daß sich tatsächlich unhaltbare 3 » -
stände auf dem Devisenmärkte herausgebildet haben .

Es begann damit , daß für die Kursnotierung der fremden
Valuten statt der lokal und zeitlich verschiedenen Kursfeststel -
lungen ein Einheitskurs eingeführt wurde . Das war eine
börsentechnische Maßnahme , die vielleicht manchen börsentech¬
nischen Übelständen abhelfen konnte , die jedenfalls für sich
allein nicht sehr bedeutungsvoll war . Aber dann kam das Ent¬
scheidende : die Reichsbank regulierte diesen Einheitskurs , so daß
er sick erheblich unter der Bewertung der Mark an den Aus¬
landsbörsen hielt , sie setzte also gewissermaßen einen Höchst¬
preis für die Devisen fest. Und da dieser Höchstpreis künstlich
gemacht und , an den Auslandskursen gemessen, zu niedrig war ,
so -wiederholten sich nun alle die Erfahrungen » die wir mit
solcher Höchstpreisfestsetzung während dSe Krieges überreichlich
gemacht haben . Die Ware , in diesem Falle also die Devisen ,
wurde vom Markte verscheucht ; das Angebot von Devisen
wurde immer geringer , selbst die für gewisse Prozentsätze der
Ausfuhrerlöse seit langem vorgeschriebene Zwanosablieferung
von Devisen versagte . Die Nachfrage wurde deshalb nur ganz
unzulänglich befriedigt , obwohl die Reichsbank für diese un¬
glückselige Politik recht beträchtliche Teile ihres Goldbestandes
verpulverte : so stieg die Nachfrage zahlenmäßig gigantisch an ,
weil seder , der - Devisen brauchte , in Erwartung einer bloß klei¬
nen Zuteilung ein Vielfaches seines tatsächliche» Bedarfs an¬
meldete — diese Zuteilungen gingen auf 10, auf 5. auf 3.
schließlich gestern aus V* Prozent zurück, was bedeutet , daß
man überhaupt zum Einheitskurse kaum Devisen mehr kaufen
konnte , wie denn in der Tat am Donnerstag die Banken auf
das ihnen amgrbotene Viertelprozent vollkommen verzichteten .
Und an Stelle des so gänzlich lahmgelegten offiziellen Marktes
entwickelte sich nach berühmten Mustern der Schleichhandel :
durch schwarz « Börsen im Inland «, vor allem durch Benut¬
zung solcher Markmärkte , die der zentralen deutschen Einfluß¬
nahme entzogen sind , wie Danzig , des Saargebietes und deS
besetzten Gebiets , auch des Schmuggels in den deutsch-schweize¬
rischen Grenzgegenden - Die Reichsbank versuchte, dieser Not¬
lage durch Einzelverschärfungen entgegenzuwirkcn . Sie ver¬
langte schließlich von den Banken die Nennung der Kunden ,
die ihnen den Kauf anfgctragen hatten ; sie suchte Konzernzeich -
nungen auszuschalten durch die Forderung , daß die Banken
nur solche Aufträge weitergeben dürften , für küe die Kauf¬
summe tatsächlich bei ihnen vorrätig wäre ; sie ging dazu
über , in dringenden Einzelfällem , wie für die Fetteinfuhr und
ähnliches , die Nachfrage stärker zu befriedigen . Sie nähere «
sich also immer stärker der eigentlichen Dcvisenzcntrale , die sie
bis dahin stets verworfen hatte , weil sie , wie es hieß , einen
neuen Apparat von mindestens 3000 Beamten erfordere und
weil zudem schon die Besetzung des deutschen Westens die wirk¬
lich« Durchführung einer Devisenzentralisierimg unmöglich
mache . Wir halten diesen letzteren Umstand auch heute noch
für durchschlagend . Und wir sehen bisher nicht, daß die Reichs¬
bank bisher irgendwelche Erfolge aufzmveisen hätte , die de«



van . chri.sesbst früher .erhobenen . Einvxnü » widerlegten . , Esllist
nnhtabzusehen , wie die Reichsbank genü -̂ -nde K^vMmnWgen .-,
' <«» gelingt za nicht einmal der Absatz der Dallarschatzanwei-
-jungen ) -sollte -^erfassen . köimeiy so lange siei sich darauf ver- -
steift. Len Höchstpreis nahezu 60 Prozent unter ka | M *
Marktpreise der Devisen künstlich zu halten . Der einzige Er¬
folg der bisherigen ; Methode ist, das; sie den Markt vollständig
verwirrt und tatsächlich funktionsunfähig gemacht hat, .

ES ist ■aussichtslos, durch künstliche Mittel den Markkurs ■
künstlich niedrig halten zu wollen ; auch eine Stützungsaktion ,
wenn fie über einen genügenden Devisenfonds verfügte , dürfte
«ur dahin zielen, übertriebene Schwankungen auszugleichen .
Kur wirklichen Stützung dcr Mark, zur Verhütung immer
Weiteren Sturzes ,

"gibt es nur ein Mittel : die Eindämmung
der Inflation durch eine anständige Finanzpolitik und durch
riue vernünftige Diskontpolitik (die durch plötzliche Werweige- .
»ung jeder Diskontierung niemals ersetzt werden kann ) und
als Hilfsmittel „ dafür die Ausgabe einer Reichsgoldanleihe»
durch die unnötige Devisenaufkäufe und unnötige Warenkäufe ,
die nur zu dem Zwecke der Wertsicherung vorgenommen wer¬
den, verhindert werden könnten .

*

Berlin , 23. Juli . Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt ,
baß der Reichswirtschaftsminister die Reichsbank ermächtigt ha¬
lle , Termingeschäfte in ausländischen Zahlungsmitteln und
Dollarschatzanweisungcn ohne Mn Haltung Ver Einheitskurse
chbzufchlietzen sowie Devisenbanken zu gestatten, nach näheren
ikestimmüngvn durch die Reichsbank für deren Rechnung Ter -
mineinkäufe -abz .schließen.

Dolitiscbe Neuigkeiten .
KranzösiScbe Verzögerungstaktik .

Aus Paris werden nun Meldungen verbreitet , aus denen er¬
sichtlich ist, daß man dort weiter bei der Berzögerungslaktik zu
beharren gedenkt . - Frankreichs und Belgiens Antwort auf die
englische Note ' sollen zwar dem Wunsche Englands entsprechend
Vor dem 3 . August, dem Tage des Beginns der englischen Par¬
lamentsferien , in London eintreffen . Aber diese Antwort werde
nicht den Abschluß des Meinungsaustausches darstellen, sondern
weitere Verhandlungen notwendig machen. Frankreich und
Belgien werden wahrscheinlich einem Teil der englischen Anre¬
gungen zustimmen und die nach ihrer Auffassung unannehm¬
baren Teile ohne glatte Ablehnung in der Form von Gegen¬
vorschlägen beantworten , so datz England sich gezwungen sehen
wird , die Unterhandlungen mit den Vertretern fortzusetzen.
Eine Entscheidung über die Beantwortung der deutschen Juni¬
note sei daher nach den in Paris vorherrschenden Ansichten vor¬
aussichtlich für Mitte August zu erwarten .

Zunächst werde es jetzt zu einem Meinungsaustausch zwi¬
schen den verbündeten Kanzleien , und zwar vor allem zwischen
Paris und Brüssel kommen . Nach dem „Temps " sei man in
denjenigen Kreisen von Brüssel, denen hauptsächlich die rasche
Einigung zwischen England und Belgien am Herzen liege,
ziemlich optimistisch gestimmt. Dagegen äußere man sich sehr
zurückhaltend in den Kreisen, die vor allem die Fortdauer der
bisherigen französisch -belgischen Ruhrpolitik wünschen.

Aus der englischen Antwort.
Der diplomatische Berichterstatter des Londoner „Observer "

schreibt , der Wortlaut des britischen Antwortentwurfs sei
durchaus nicht endgültig und unabänderlich , sondern werde be¬
trächtlich verändert werden können, entsprechend den Bemer¬
kungen, die von den verschiedenen Empfängern eintreffen wer¬
den , vorausgesetzt, daß diese Bemerkungen die Hauptgrund¬
sätze der britischen Politik unangetastet ließen . Man müsse
sich klar sein, daß es einen Punkt gebe, über den hinaus es
für die britische Regierung kein Kompromiß gebe . Gegenwär¬
tig brauche man über die .Haltung Frankreichs nicht unbedingt
pessimistisch zu urteilen , im Gegenteil würden die Vorzeichen
günstiger, obgleich die Gründe zu dieser Annahme nicht auf
konkreten Tatsachen beruhten , sondern vielmehr psychologischer

. Natur seien.
Der Berichterstatter macht über den mutmaßlichen Inhalt

des Entwurfs folgende Angaben :
1. Das Angebot Deutschlands, sich der Entscheidung einer

internationalen Kommission zu unterwerfen , wird grundsätz¬
lich angenommen ;

2. das -Angebot von Pfändern wird gewürdigt . Gleich¬
zeitig wird angedeutet , daß die Frage , ob sie ausreichten oder
auszudehnen seien, sorgfältig geprüft werden mutz ;

8. bedingter und vorsichtiger Ratschlag bezüglich der Zweck¬
mäßigkeit der Aufgabe des passiven Widerstandes im Ruhr »
gebiet.
Aus der Mantelnotr an Frankreich und die anderen Alliierten

werden folgende Angaben gemacht :
1 . volle Anerkennung des Anspruchs Frankreichs auf Re¬

parationen ;
2. freundliche aber unzweideutige Vorstellungen wegen Ab¬

änderung des Regimes im Ruhrgebiet ;
8. die Bereitwilligkeit wird ausgedrückt, die ganze Frage

der Schulde» der europäischen Alliierten im geeigneten Au¬
genblick zu erörtern .
Zum Schluß schreibt der Berichterstatter des „Observer " ,

man erwarte keine Antwort von Paris vor Ende der Woche.
Sollte aber der Reparationsstreit noch immer ungeregelt sein,
wenn die Bölkerbundsversammlung am 3 . September Zusam¬
mentritt , dann würde der Streitfall bestimmt als dringende
Angelegenheit auf der Versammlung vorgebracht werden. Die
Erkenntnis dieses Umstandes werde Frankreich vielleicht ver¬
anlassen, seine Entscheidung zu beschleunigen.

Die Sonntagsrede poincares .
Paris , 23 . Juli . Zu der Rede Poincaves , sagt das Blatt

»Oeuvre "
: Pomcare habe Lloyd George angreifen wollen und

habe sich doch schließlich an seine Nachfolger gewandt. Es sei
nicht Lloyd George gewesen, der sich geweigert habe, ins Ruhr¬
gebiet mit einzumarschieren, sondern Bonar Law und es sei
nicht Lloyd George gewesen, der Frankreich in diesem Augen¬
blick finanzielle Schwierigkeiten bereite oder internationale
Sachverständige Vorschläge. Das sei Baldwin . Diesseits und
jenseits des Kanals habe man sich geschworen , absolutes Still¬
schweigen über die laufenden Verhandlungen zu bewahren .
Gewiß habe Poincare dieses Stillschweigen nicht gebrochen ,
aber er habe sich doch verraten dadurch, daß er Worte aus¬
sprach , die man in London als eine Antwort wenigens auf
einige der englischen Vorschläge und als eine Absage ansehen
müsse . Gewisse Leute behaupten , Poincare sei ein großer Po¬
litiker andere bestreiten dies. Die Zukunft werde darüber ent¬
scheiden ; aber jedermann fei sich darüber einig, daß Poincare

„ ein „detestabler" (verabscheuenswerter) Diplomat sei .
Lin amerikanisches Gutachten über die

deutsche Leistungskädigkeit .
Das Newyorker Institut of Oeconomie, zu dessen Mitglie¬

dern der ranzösische Präsident der Harvard -Universität Lo-
well, ferner der frühere Innenminister unter Wilson John
Barton Pahne und der bekannte amerikanische Bankier Paul
M . Warburg gehören, hat ein Gutachten über die finanzielle

. Leistungsfähigkeit Deutschland^ ',erstattet . Das » Ergebnis ^ ist:
Deutschland kann jetzt nicht zahch».

In dem Bericht des Instituts wird festgestellt, daß die26
Milliarden Gokdmark» welche bisher von Deutschland gezahlt

^worden sind, .vont Kapital und nicht vom Einkommen herrüh -
rcst und daß kein Kapital außer der Papiermark mehr Vor¬
händen ist. Die Miiertcn sollen bedenken , . daß sie, ihren Ku¬
chen nicht essen und gleichzeirig ausbewahren können, und datz
fie nichts erhalten werden , wenn sie Deutschland daran ver¬
hindern , Geld durch Exporthandel zu verdienen . Die Goldzölle

- verschließen dem deutschen Export fast alle Märkte .
'Deutsch¬

land hat nichts mehr als die Arbeitskraft seiner Arbeiter , die
nur Papiermark verdienen, solange die deutschen Erzeugnisse
nicht ms Ausland gelangen und mit fremder Valura bezahlt
werden können. Nur durch den Exportüberschuß können die

: jährlichen Zahlungen ausgeführt werden. Um Deutschland
gesunden zu lassen , find für 3%- Milliarden Dollar Nah¬
rungsmittel «nd Rohmaterialien , die jedes Jahr nach Deutsch¬
land geschickt werden müßten , notwendig. Um diese Summe
bezahlen zu können, muß Deutschland die Erzeugnisse seiner
Industrie exportieren dürfen , um von dem Überschuß die Re¬
parationen zu zahlen. Der Bericht stützt sich nicht auf Beob¬
achtungen von Juristen , sondern auf die sorgfältig zusammen»
gestellten statistische» Ziffer «, von denen viele aus dem feind¬
lichen Lager stammen. Alle diese Zahlen find nachgeprüft
worden. Die Meinung der Sachverständigen , so schließt der
Bericht, gipfelt in der Überzeugung, daß Deutschland beden-
dende Opfer zur Erfüllung des Versailler Vertrages gebracht
hat .

Die IKubrpolitik Frankreichs .
Paris , 23. Juli . Nach einer Havasmeldung aus Düsseldorf

hat Le Trocquer gestern die Kruppwerke in Segeroth besichtigt ,die an: 2. Juli besetzt worden waren , um dort 21 000 Tonnen
Koks uv.b 00 000 Tonnen Kohlen und Briketts zu beschlagnah¬
men. Wie das „Echo National " am Tage vor der Abreise schon
vorausgesagt habe, sei der Minister mit seiner Rundreise be¬
friedigt , Der Minister behauptet , daß die im Ruhrgebiet vor¬
handenen Koksläger auf 1 )4 Millionen Tonnen zu schätzen
sind, was reichlich genügen würde , um die Bedürfnisse der
französisch -belgischen Metallindustrie bis Januar zu befrie¬
digen.

Essen , 22. Juli . Der kommandierende französische General
hat eine neue Verordnung über Brennstoffe erlassen. Danach
ist der Besitz, die Herstellung, der Transport und der Handel
mit Brennstoffen jeder Art , die für den Betrieb der Bergwerke
und Steinbrüche nicht gebraucht werden , verboten . Brenn¬
stoffe , die regelmäßig für Bergwerks -, und Steinbruchbetriebe
gebraucht werden, darf niemand ohne besondere Erlaubnis be¬
sitzen . . Die zuzuteilenden Mengen an Brennstoffen werden
von der französischen Besatzungsbehörde monatlich festgesetzt.
Übertretungen werden mit Strafen bis zu fünf Jahren Go»
fängnis und 100 Millionen Mark bedroht.

Paris , 23 . Juli . Havas meldet aus Dortmunds daß die
Metallwerke der Dortmunder Union ohne Zwischenfall besetztworden sind .

Trier , 32 . Juli . Nach einer Meldung der „Voss. Ztg ." wurde
in Trier ein taubstummes Kind, das nach dem Verlassen der
Kirche in eine Abteilung französischer Soldaten hineingeriet ,weil es die heranmarschierenden Truppen nicht gehört hatte ,von einem Spahi durch einen Kolbeuschlag auf den Kopf getötet.
Ein Passant , der den die Abteilung führenden Offizier auf den
Vorfall aufmerksam machte , wurde sofort verhaftet .

London, 23. Juli . Eine vom Büro der sozialistischen Inter¬
nationale einberufene Konferenz zur Erörterung der inter¬
nationalen Lage, woran Adolf Braun -Deutschland teilnahm, -
beschloß, das englische Unterhausmitglied Shaw zu ersuchen,
sich nach dem Ruhrgebiet zu begeben, um darüber zu berichten,
welche Schritte möglich sind, um zu einer befriedigenden Lö¬
sung zu gelangen.

Köln, 23. Juli . Nach einer Meldung aus Düsseldorf soll
der englische Rechtsanwalt und Abgeordnete der Arbeiter¬
partei im Unterhaus , Patric Hastings , der sich zurzeit im
Ruhrgebiet aufhält , auf Ersuchen der Essener Rechtsanwaltschaft
sich bereit erklärt haben, einen deutschen Angeklagten vor dem
französischen Kriegsgericht in Werden zu verteidigen . Der
„Rotterd . Courant " meldet, daß sich Deutschland bemühte, in¬
ternationale Verteidiger , ja selbst französische Advokaten zu
finden , um so stärker an die moralischen Gefühle Europas zu
appellieren .

Kehl a . Rh ., 22. Juli . Die Leiden französischen Soldaten
wurden nicht von Gastwirt Fladt allein aus den Fluten geret¬
tet , sondern derselbe wurde durch Oberleutnant d. R . vom
früheren Pionier -Bataillon Nr . 14, Otto Anstett, in den Ret¬
tungsmaßnahmen unterstützt. Der Kommandeur des franzö¬
sischen Pionier -Bataillons in Straßburg , dem die beiden Sol¬
daten angehörten , der Delegierte der Rheinlandkommission, so¬
wie der Kommandant für den Brückenkopf Kehl, General
Michel , sprachen Anstett den Dank und Anerkennung aus . Das
Gesuch , welches an die französische Behörde gesandt wurde,
man möge als Äquivalent für die Tat den neulich zum Tode
verurteilten sieben Deutschen das Leben schenken , wurde von
Anstett ebenfall mitunterschrieben.

Der Lbrbardt - prozeh .
richtiger der Prozeß gegen die Beschützerin Ehrhardts , die
Prinzessin Margarete von Hohenlohe-Öhringen , die als einzige
Angeklagte zugegen war, hat in Leipzig am Montag begon¬
nen . Sie wird beschuldigt im November 1022 vor dem Unter¬
suchungsrichter des Reichsgerichts falsche eidliche Anssagen ge¬
macht zu haben, um dem steckbrieflich verfolgten Kapitän Ehr¬
hardt zu helfen und ihn der Verfolgung zu entziehen . Die
Prinzessin hatte in München vor dem Untersuchungsrichter
beeidet, datz fie zwar Ehrhardt kenne , aber nicht wisse, wo er
sich aufhalte und mit wem er in Beziehung stehe.

Die Prinzessin , die während des ganzen Krieges im Dienste
öer freiwilligen Krankenpflege stand, hat , wie sie bei der Ver¬
nehmung angibt, Ehrhardt in Oberschlesien kenuengelernt , wo
er sich in der Umgebung des Schlosses ihres Oheims , des
Herzogs von Ratibor , an der Bekämpfung der Polenunruhen
beteiligte. Später hat sie ihn in Berlin wiederholt getroffen.
Über Öen Kapp-Putsch und Ehrhardts Beteiligung an diesem
will sie sich keine Gedanken gemacht haben . Im Dezember
1020 zog sie nach München, wo sie Verwandte hatte . In
München habe sie Ehrhardt zufällig auf der Straße getroffen
und ihm gestattet, sie zu besuchen . Die Angeklagte - mutz zu¬
geben, datz sie sich mit Ehrhardt geduzt hat ; das sei geschehen ,
um den Anschein zu erwecken , daß er mit ihr verwandt sei .
Sie hatte in Pasing bei München ein Haus gekauft u . nahm Ehr¬
hardt als Untermieter unter dem Namen „Hugo v. Eschwege "
bei sich aus . Aus dem weiteren Verlauf der Verhandlungen er¬
gibt sich, daß die Angeklagteganz im Bann Ehrhardts gestanden
hat . Der Mitangeklagte Student Lindig (der jedoch bei der
Verhandlung nicht anwesend ist) hat ihr zugeredet, den Eid
zu leisten.

Unter den Aeugstn sagt Reichsgerichtsrat Dr . Metz, der als
Untersuchungsrichter die Prinzessin vernommen und Ehrhardt
verhaftet hat, aus , daß Ehrhardt , der ihn als „ Eschwege "

^ zu¬
sammen mit der Angeklagten besuchte , als sei» Lügengebäude
zusammengebrochen war , wütend ausgerufen habe : »Diese

- Schweine haben » 8h vwateniftsÄÄs Schicksal d« bgn ihm zu« -
Falscheid verleiteten Prinzessin .,kümmerte ihn niH . xr mutzte ä« -

‘ skiNe^Kavalierpflichten eMntzrti werden, der Dame , hie er in» -
Unglück gestürzt hafte, zu .Helfern Wichtige Aussage» machtder jetzige Oberpräsident Noske über , seine Ersahiningen mit
Ehrhardt als Freikorpsführer und später beim Sapp -Pntsch.Er glaube heute noch, daß bei dem Kapp-Puisch von einem
tnS ins Einzelne durchdachten Plan nicht gesprochen werde«könne. General Mercker war ein Gegner der Lüttwitzschen
Pläne , wonach er , Noske , eine Diktatur annehmen sollte. E»könne nicht die Rede davon sein, daß Ehrhardt überzeugt war ,
soldatisch korrekt zu handeln , wenn er Lüttwitz folgte, da Noske
ihm den Oberbefehl entzogen hatte . Der Einmarsch Ehrhrrdt »
in Berlin läßt sich — so führt Noske weiter auS — nur cha¬
rakterisieren als eine militärische Meuterei . Es war Hochver -
rat , denn ich hatte vorher Gilsa und sichere Generale zu ihm
geschickt , die ihn von seinem Plan abbringen sollten. — Nach
weiteren Zeugenvernehmungen wurde die Verhandlung ver- -
vertagt .

Aus Berlin Wird amtlich mitgeteilt : Die Tageszeitungen
veröffentlichen eine Erklärung der sächsischen Nachrichtenstelle
über die Vorgänge, die zur Flucht Ehrhards geführt haben . Der
Reichsjustizminister hat Veranlassung genommen, den Präsi -
denten des Staatsgerichtshofs um eine - MitteUung über die
tatsächlichen Vorgänge zu ersuchen . Das Ergebnis wird der
Öffentlichkeit bekanntgegeben werden . Gegenüber der von der
sächsischen Nachrichtenstellegegebenen Darstellung ist schon jetzt
folgendes hervorzuheben : Entscheidungen, die der Präsident
deS Staatsgerichtshofes im Rahmen der ihm zustehenden ge¬
setzlichen Befugnisse (§ . 116 der Strafprozeßordnung ) über den ,
Umfang der dem Untersuchungsgesangenen Ehrhardt in der -
Haft aufzuerlegenden Beschränkungen getroffen hat , konrkteni
die sächsischen Gefängnisbehörden nicht der Lerpflichtnng über¬
heben , den ihrem Gewahrsam anvertrauten Gefangenen den
bestehenden Vorschriften gemäß sicher zu verwahren . Wäre dies
geschehen , und nicht dem Gefangenen vor seiner Flucht ver¬
botswidrig Bewegungsfreiheit im Gefängnis ohne Aufsicht ge¬
lassen worden, so wäre die Flucht nicht möglich gewesen.
Lum Verbot des deutschen Hratboliken -

tages in Iköln
durch Vre interalliierte Rheinlandkommiffion erläßt das Köl¬
ner Lokalkomitee eine Kundgebung, in der ausgeführt wird , daß
die diesjährige deutsche Katholikenversammlung , als rein
religiöse Veranstaltung ohne jede äußerliche Festlichkeit unter
dem päpstlichen Motto : „Pax Christi in regno Christi" zu einer
außerordentlich glücklichen und gewissenhaften Vorarbeit für
Bölkerversöhnung und Bölkerfrirden gestaltet hätte . Es sei
geradezu verhängnisvoll und tragisch, daß solche mit der dies¬
jährigen Tagung verknüpften großen Hoffnungen zu Grabe
getragen werden müssen . Das Lokalkomitee könne nun seine
von vielen Unkosten und Opfern begleiteten Vorbereitungsar »
beiten nicht mehr fortsetzen . „Es gibt daher" — so heißt eS
am Schluß der Kundgebung — „mit dem Ausdruck des tiefsten
Bedauerns darüber , daß im besetzten katholischen Rheinland
nicht einmal die Freiheit für religiöse Versammlungen unange¬
tastet bleibt , während Kommunisten-Tagungen sogar im Ruhr¬
bezirk stets unangefochten blieben, hiermit bekannt datz die
63 . Generalversammlung der Katholiken Deutschlands am 26.»27. und 28 . August in Köln unmöglich gemacht ist."

Dacbklänge zum Lucbs - Macbausprozeh .
In einer offiziösen Mitteilung der französischen Havasagen -

tur wird behauptet , daß Major Richert niemals Beauftragter
der französischen Regierung gewesen sei . Weiter wird erklärt ,
Richert sei 1020 von den bayerischen Nationalsozialisten auf¬
gefordert worden, nach München zu kommen , und habe dann
als Privatmann in den Jahren . 1022 und 1033 einige Reisen
nach München gemacht . Er habe jedoch niemals mit der sran .
zösischen Regierung zu tun gehabt. Richerts wird natürlich
nun von seinen Auftraggebern abgeschüttelt. Wäre seine Mis¬
sion geglückt , so wäre er in Paris ein gefeierter Held.

*

Im Urteil gegen die Hochverräter Fuchs und Genossen fin¬
det sich folgende bemerkenswerte Aufstellung über die fran¬
zösische Spionage in Deutschland: „Viele Deutschs haben keine
Ahnung davon, daß im Pariser Ministerium des Äußeren eine
riesengroße Spionagezentrale für das besetzte und unbesetzte
Deutschland besteht , mit 5 großen Spionage -Hauptabteilungen
für diplomatische , innerpolitische, militärische, technisch-in¬
dustrielle und wirtschaftliche Spionage ;

daß Deutschland mit einem dichten Netz französischer Spione ,
Propagandisten und Verführer überzogen ist ;

daß auf deutschem Boden selbst große Spionageabteilungen »
beispielsweise in Aachen eine Spionageabteilung mit einem
hundertköpfigen Personal und einem eigenen Kurierdienst nach
Paris bestehen;

daß das unbesetzte Deutschland in neun norddeutsche und
vier süddeutsche ftanzösische Spinagebezirke eingeteilt ist,

welch ungeheuerer Schaden — von allen Schäden wirtschaft¬
licher und sonstiger Art ganz abgesehen — allein in nationaler
Beziehung durch die tägliche französische Verführung und die¬
jenige ihrer Helfershelfer von der Art eines Dorten entsteht,

daß es nationale Pflicht ist , gegen diese französische Spionage
anzukämpfen ." i

Vrurze Bacbvicbten .
Der Bezirk Nord- und Südbayern und die Pfalz des Deut¬

schen Eisenbahnerverbandes haben in einer Konferenz in Nürn¬
berg zu der Absicht der Bayerischen Volkspartei , die bayerische «
Bahnen wieder vom Reich zurückzufordcrn, Stellung genom¬
men und sich dagegen ausgesprochen. Die Abtrennung von
der Reichsbahn würde in jeder Hinsicht schädlich wirken. Die
Konferenz stelle sich auf den Boden der republikanischen Reichs-,
cinheit. Sie trete jedem Versuch , diese zu stören, mit aller
Entschiedenheit entgegen.

Der Reichspräsident hat , um für die am BerfaffnngStage
stattfindenden sportlichen Wettkämpfe eine -besondere Anregung
zu geben, einen Ehrenpreis für turnerische und sportliche
Leistungen ausgesetzt. Er besteht in einer von dem Bildhauer
Alfred Vocke entworfenen Plakette , die auf der Vorderseite ei¬
nen Adler in der natürlichen Form vor der ausgehenden Sonne
und die Inschrift : „Verfassungstag 1923 "

, aus der Rückseite
einen Eichenzweig und die Worte „Ehrenpreis des Reichspräsi¬
denten " zeigt.

Der -deutsche Reichspräsident hat in Hamburg das dort ein»
getrofffene argentinische Schulschiff „Presidente Sarmiento "
besucht . Er gab dabei der Hoffnung Ausdruck, daß die alte ,
in ernster Zeit erprobte Freundschaft zwischen den beide«
Ländern durch den Besuch erneut besiegelt werde.

Die Zahl der deutsche» Auswanderer ist in diesem Jahre
groß gewesen . Die meisten gehen zu Verwandten und Bekann¬
ten , die in Nord- und Südamerika ansässig sind .

Die Reichskreditgesellschaft bezw . Reichsgetreidegesellschast
hat mit der Handelsvertretung der russischen Sowjetrepublik iq
Deutschland ein LieferungAabbommen abgeschlossen , wonach
Rußland der Reichsgetreidestelle 20 Millionen Pud Getreide
(ein Pud — 19 Kilo) liefern wird. Die Lieferung soll bis!
Ende November beendet sein. Das Getreide wird deutscherseits
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Mmstrleüzeugnissen angelegt werden. < > 7 .
7711» « örwärkŜ h«»^ nach dem bisherigen Ergebnis « ifl

^ ^ eäandÄage der Metallarbeiter in « erli» die « »mm»-
^ » «^ e erhebliche Mehrheit erzielt. Bis Montag 12 Uhr

^ ». tzen 54284 kommunistische Stimmen und 22272
Lkal .stische StiMmen gezählt.

a^-r Reichsrat hat eine Borlage über die Ausprägung von,
^ Milliarden Mark in Tausend-Markstücke » aus Alummium

EDgenommen.
« ei den Breslauer Unruhen wurden insgesamt 129 Geschäft «

plündert ob« beschädigt . Daß . die Unruhen einseitig tm
^ semitischen Kreisen hervorgerufen worden' sind, ist nicht
Wahrscheinlich. Den Ausgang nahm die Bewegung jedenfalls
gJ linkSradikaken Lager.

Vadiscbe Ulebersicbt.
Sin Aukruk der Vsd. ZentrumsPartei.
Nus Anlaß des Abschlusses des Landtags veröffentlicht die

«entrumsfraktion einen Aufruf an die Wähler , in dem es
§ ißt :

»SB » stehen treu zum Reich ! Je höher die Rot , um so
treuer und fester zum gemeinsamen deutschen Vaterland !

Diese Verhältnisse fordern geschlossenste Einigkeit im ganze»
deutsche» Volke. Darum Zurückstellung der Standes - und
Kulturkämpfe, Zurückstellung auch der politischen AuSeinander -

Kungen! Erscheinungen in verschiedenenTeilen des deutschen
terlandes tragen dieser Forderung keine Rechnung, führen

letzten Endes vielmehr, gewollt oder ungewollt , zu inneren ,
»ielleicht blutigen Zusammenstößen ! Wer solcherlei Politik in
ter Not des Vaterlandes treibt , jagt Ls in das entsetzlichste
Elend, -besorgt die Geschäfte der Feinde unseres Volkes. Mag
tziese Politik betrieben werden von welcher Seite immer : das
»rntrum steht als eine christliche « erfaffungspartei auf dem
>»den drS legitimen Rechts » steht treu zur legitimen Regierung
und bekämpft mit allen erlaubten Mitteln die reichszerstörende
Uolitik . Zum Zeichen dieser unserer Gesinnung wollen wir
nun auch überall dort, wo am 11. August BerfaffungSfer-r«

Etfinben, in großer Zahl teilnehmen und keinen Zweifel
über lassen , daß wir auf dem Boden des legitimen Rechts

stehen und alles scharf aiblehnen, das etwa mit ungesetzlichen
Mitteln den Rechtszustand stören und stürzen wollte . Nicht
Umsturz nicht Blutvergießen nicht Bürgerkrieg retten Volk
und Vaterland , sondern Friede und Ordnung , Arbeit und
Opfer, die Erfüllung der Gebote Gottes und die Hilfe von
^

Gewiß, die Not ist groß und wird vielleicht noch größer! wer¬
ben. Unsere Feinde wollen ja unser Verderben . Dagegen
kann es nur Sine Haltung geben : Zusammenflehen , helfen, « »
« st» wie wir nur können; daß der Staat in der heutigen Zerr
trotz aller Einschränkung schwere Opfer verlangen mutz, ist
für jeden verständlich. Keine Regierung und keine Volksver¬
tretung dann davon befreien. Wie würden diese Opfer erst
ausse^ n, wenn innere Wiruen, wenn der weitere Erfolg un¬
serer Feinde das Reich vernichteten und das Land dem Femde
ausliefern wurden ? J

Diese Erwägungen führen zur gleichen Parole : Treu und
fest zum Reich, treu und fest zur Rechtsordnung , treu und
Lest für Ruhe und Frieden ."

Lin kommunistischer „Antitascbistentsg".
Die Kommunisten richteten unter dem 18. Juli eine Einla¬

dung an die V.S .P .D ., am Montag an einer Sitzung teilzu -
uchmen, die eine Dem»nstration am 29. Juli , einen sogenann¬
ten Antisaschistentag vorbereiten sollte. Wie der Karlsruher
.Volksfreund" mitteilt , wollten sie der Sozialdemokratie einen
Vertreter zugestehen. Das sozialdemokratische Blatt schveW
dazu:

. Wir lehnen die Einladung ab und selbstverständlich wird
kein Vertreter der Sozialdemokratie zur SiArng erscheinen.
In der Bekämpfung der Reaktion wird die L-ozialdemokratte
die ihr geeignet erscheinenden Wege einschlagen. Wir werden
die Kommunisten an ihren Aktionen nicht stören, sie aber auch
nicht unterstützen und - wir lehnen von vornheuein jede Ver¬
antwortung für Folgen ab , die- aus einer kommunistischen ?lk-
tion entstehen können. An ein gemeinsames Arbeiten mit den
Kommunisten ist zur Zeit nicht zu denken , am allerwenigsten ,
wenn es sich um den Schuh der Republik handelt , da ja die
Kommunisten gleichfalls erklärte Gegner der demokratischen
Republik sind ."

Der Branntweinaukscblag .
Der Beirat der Reichsmonopolverwaltung hat in seiner

Sitzung vom 18. Juli 1823 folgende Beschlüsse gefaßt :
Der regelmäßige Verkaufspreis beträgt 148 000 M . für das

Liter Weingeist. Der Branntweingrundpreis beträgt 14 800 M.
für das Liter Weingeist. Der Unterschied zwischen de«
Branntweinverkaurspreis und dem Branntweingrundpreis
beträgt - somit 126 868 M . Hiernach haben an Branntwcm -
aufschlag für das Liter Meingeist künftig zu zahlen : Abfm»
bungsbrenner bis zu einer Jahreserzeugung von 3 Hektoliter
Weingeist (60 proz.-) 75 666 M . , Verschlutzbrennereien bis z«
einer Jahreserzeugung von 4 Hektoliter Weingeist (50 proz^ )
63 888 M . , Verschlutzbrennereien bis zu einer Jahreserzeu¬
gung von 18 Hektoliter Weingeist ( 75 proz .-). 94 588 M . Die
neuen Preise gelten ab 19. Juli 1923 .

Städt . Rronzertbaus.
Daß . die lustige Witwe " trotz ihres ehrwürdige » Al¬

ters noch immer die Erfordernisse einer anständigen Operette
»usgicbig erfüllt , erwies ihre mehrmalige Wiederaufführung
wir einem stets gut besuchten Haus . Besonderen Reiz hatte
ES, in mehreren Vorstellungen auch wieder A . Saccur als
Wast in der Hauptrolle zu hören ; die vom gesangliche« Ge¬
sichtspunkt betrachtet kaum eine bessere Vertreterin , fitösea
dürfte . Es will überhaupt viel heißen , daß man A. SaecurS
Gesamtleistung recht günstig beurteilen kann, ohne dabei in die
Unangenehmen Lage zu kommen, doch etwas verurteile « z«
tuüffen, denn auch darstellerisch ergänzte sie die mehr aus ge-
^ ütvolle Sachen angstegte - Parti « durch temperamerrtvolleS
Spiel äußerst glücklich, so daß das Interesse sich nicht nur aus
« e beliebten, übrigens sehr schön und rein gesungene« Höhe¬
punkte zu konzentrieren brauchte. Die sympathische Künstler «
wurde lebhaft gefeiert, mit ihr auch die anderen schon bekam»»
« n Solisten , die unter Kapellmeister E . M ü r l s wirklich
»uter Leitung dem liebenswürdigsten Produkt Lehars zu. eineu»
Korken Erfolg verhaften.

KvnzerthauS. Heute (Dienstag) und täglich gelangt Mt
rrsolgreiche Operette „Die lustige Witwe " zur Aufführung -, se»
« ch finden üur noch einige Aufführungen dieser Operettepolt - Als . Valencienne" gastiert wieder Lotte Lauge-Bake. —
SS1* n^ te Dperettenneuheit . die vorbereitet wird, - ist »Di »
blaue Mazur " von Lehar.
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* uf dem «Gebiete des Wasserbaues hat die Oberdirek -
sion während d« 186 Jahre ihres Bestehens ebenfalls eiste
wichtige und umfangreiche Tätigkeit geleistet. Die geographi¬
schen und hydrologischenVerhältnisse unseres LcircheI boten den
Wafferbaubeamtcn ein reiches .Arbeitsfeld , der Rhein , feiste
größeren Nebenflüsse, der Bodensee erforderten umfangreiche
wafferbauliche Arbeiten , teils zum Schutze des Kultur ^eländes
und der Wohnstätten gegen Überschwemmungen, . teils für.
Zwecke der Schiffahrt und Flößerei . Allgemein beginnt ist
wohl die Bedeutung der nach den Plänen von Tulla in Ge¬
meinschaft mit Bayern und Frankreich ausgeführten , großen
Rheinkorrektion zwischen Basel und der hessischen
Grenze , die das Bild des Stromes vollständig verändert und
an Stelle des sxüheren verwilderten und vielfach gespaltenen
und geschlängelten Stromlaufes ein einheitliches, etwa 350 bis
300 Meter breites , von festen Ufern eingefaßtes , in geradem
oder schwachgelkrümmten Laufe hinziehendes Rheinbett ge¬
schaffen hat, ein Werk der Jngenieurkunst , das in seiner wohl¬
durchdachten. plan - und zweckmäßigen Ausführung wenige
seinesgleichen hat . Das Unternehmen wurde mit der Er¬
öffnung des Neubürger Durchstichs im Jahre 1818 begonnen
und mit der Takwegaufnahme des Friesenheimer Durchstichs
im Jahre 1861 kn der Hauptsache vollendet. Die Kosten des
ganzen Unternehmens betrugen , soweit der badische Anteil in
Frage kommt, rund 40 Millionen Mark, der Wert des durch
das Unternehme« gewonnenen Kulturgeländes rund 6,8 Mil¬
lionen Mark . Das zweite große Unternehmen auf dem Ge¬
biete des Strombaues war die Niederwasserregulie -
runz des Rheius zwischen Straßburg . und Sondernheim ,
welche nach dem Entwürfe des Baudirektors H o n s e l l aus¬
geführt wurde und den Zweck hatte , eine auch bei Niederwas¬
ser gut brauchbare Fahrstraße für die Großschiffahrt bis
Straßburg zu schaffen . Diese bedeutungsvolle Arbeit , die von
den drei Uferstatten gemeinsam unternommen wurde , ist im
Jahre 1907 begonnen worden und ist heute im großen und
ganzen beendet, und zwar mit einem durchaus befriedigenden
Erfolge, so daß die Schiffahrt auf jener Strecke durch die
Regulierung eine bedeutende Förderung erfahren hat . Die
Baukosten der 95 Kilometer langen Regulierungsstrecke sind
im Entwurf zu rund 18 Millionen Mark veranschlagt.
» Gegenwärtig , nachdem diese beiden großen Unternehmungen
im wesentlichen zu Ende geführt sind, besteht die Tätigkeit der
Rheinbaubehörden in der Vervollständigung des Korrektions¬
werkes und der Regulierung , in der Unterhaltung der be¬
stehenden Bauten sowie in den für die Schiffahrt erforderlichen
Baggerungs - usw . Arbeiten in der von der Regulierung nicht
berührten Strecke unterhalb Sonderheim , ferner in der Un¬
terhaltung der Dammbauten und Pflege der rückliegenden
Ufer und des Vorlandes . Seit dem am 1. April 1921 erfolg¬
ten Übergang der Schiffahrtsstraßen auf das Reich werden die
Arbeiten für die Schiffahrtsstraße am badischen Rhein , Neckar
und Main durch die badischen Wasserbaubehörden für Rech¬
nung des Reiches und unter der Oberleitung des Reichsver»
kehrsministeriums ausgeführt . In der Schiffbarmachung deS
Rheins zwischen Basel und Straßburg , welche bekannt¬
lich einen wichtigen Gegenstand der Verhandlungen -der Rhein -
schiffahrtszentralkommission war und welche der Gegenstand
eines heftigen Wettbewerbes zwischen den Projekten der be¬
teiligten Länder , den französischen Seitenkanal , der Kanali¬
sierung und Regulierung bildet, ist in jüngster Zeit insofern
ein -wesentlicher Schritt getan worden, als auf Wunsch der
schweizerischen Eidgenossenschaftdie Vorarbeiten für den Aus -
bau einer Regulierungsstrecke von Breisach auswärts durch
das Rheinbauamt Freiburg in Angriff genommen worden
find . Für die Schiffbarmachung des Rheins von Basel bis
in den Wodenfee wird zurzeit auf Grund eines Übereinkom¬
mens mit der Schweiz ein ausführlicher Entwurf ausgestellt ,
wozu eine besondere -Abteilung bei der Wasser- und Straßen¬
baudirektion gebildet wurde .

Was die wafferbaulichen Arbeiten in den größeren Neben¬
flüssen des Rheins und des Neckars betrifft , nämlich Wutach,
Schlucht, Wiese, EH mit Dreisam , Kinzig, Rench, Murg , Enz
mit Nagold und Würm , so sind diese in den letzten 100 Jahren
unter Leitung der Wasser- und Straßenbaudirektion zum
grüßten Teil einer planmäßigen und durchgreifenden Korrek¬
tion unterzogen worden , die früher ungeregelten und gefahr¬
bringenden Flußkäufe wurden in ein festes Bett gefaßt und
der Hochwasserablauf durch Dämme begrenzt . Der Erfolg
dieser Bauten , auf deren Einzelheiten hier leider nicht einge-
tzangen werden kann, ist sehr beftiedigend, da der Schutz gegen
Uferangriffe und Überschwemmungengrößtenteils erreicht ist,
das Talgelände gesichert und der landwirtschaftlichen Be¬
nutzung zugänglich gemacht wurde . (Fortsetzung folgt :)

Hrurze Uscbricbten aus Laden.
DZ . Fürsorge des Bauernvereins für die Hagelbeschädigte«.

Durch das Hagelwetter des letztvergangenen Sonntags ist»
wie bereits berichtet, in den Bezirken Breifach und Lahr schwe¬
rer Schaden angerichtet worden. Ein halbstündiges Unwetter
hat alle Hoffnungen und die finanzielle Grundlage für die
nächste Ernte zerstört. Die meisten betroffenen Landwirte ha¬
ben nicht mehr das Mehl für den eigenen Bedarf und auch
kein Geld, um sKches zu kaufen. Hier hat der Bauernverein
mit rascher Belieferung und Kreditgewährung sofort eingesetzt
und durch seinen Präsidenten Staatsrat Weishaupt die badische
Regierung über die Tragweite des Unglücks unterrichten lassen.
Leider wird wie früher schon wieder die Wahrnehmung ge¬
macht, daß geschäftstüchtige Handelsleute versuchen, den be¬
troffenen Landwirten ihr Vieh abzukaufen. Bei den teueren
Futtermittelpreisen läßt sich mancher Landwirt zur Herausgabe
bewegen, was er später bitter bereut . Der badische Bauern¬
verein warnt daher eindringlich vor derartigen überstürzten
Viehverkäufen.

Heidelberg, 21 . Juli . Der BürgerauSschutz genehmigte eine
« eue Leichen - u»d Friedhofordnung. Darnach gibt es nur
noch drei Bestattungsllassen , bei Bestattung in der 3. Klaffe
liefert die Stadt an Unbemittelte einen Einheitssarg gratis .
Für diejenigen, die den Sarg für ihre verstorbenen Angehöri¬
gen bei den zur Zeit geltenden unerschwinglichenPreisen noch
bezahlen können, berechnet die Stadt nur die Selbstkosten.
Weit über eine Milliarde beträgt die Summe , die für die
Durchführung dieses Beschlusses gebraucht wird. Sie wird
durch Umlage erhoben.

DZ . Pforzheim, 23. Juli . Der Streik im Baugewerbe ist be¬
endet. Die Arbeit wurde heute wieder ausgenommen . Für
die Maurer wurde ein Stundenlohn von 26 '000 M . für die
» eue Lohnwoche festgelegt .

Bühl , 19. Juli . Vor einigen Tagen hielt die Rindvieh¬
zuchtgenossenschaft 'Bühl in Ottersweier eine außerordentliche
Geueralversammluna ab. Der Vorsitzende , Bezirkstierarzt Wei¬
ler begrüßte die Erschienenen und sprach in längeren Ausfüh -

bofn orMckftr * rartotmfcfr • v‘
fchaftkicher Genossenschaften'Karlsruhe referierte üinlr genossen» ' -
schastttch« Fragen . Bei veir - vvrgenouimenen 'Wahkrn wurde an - -
Stelle 'des ersten Vorstands- Bürgermeister Sauer -Schwürzach
und an dessen Stelle Bürgermeister Spitzmeffer-Möos in b« t-
Vorstand gewählt . Von der Diskussion wurde lebhaft Gebrauch - -
gemacht. Um 6 Uhr schloß der Vorsitzende die schön verlaufene «
Versammlung . - ; -
i DZ . Offenburs , 22. Juli . Am Freitag nachmittag kam »S -
vor dem Haufe des Milchhändlers Mittermayer irr der Bauern . -
gaffe zu Ausschreitungen . In seinem VerkausSgeschäft sollte
die Butter über Tagespreis ' verkauft worden sein . Der kom¬
munistische Stadtverordnete Alfred Bätz forderte mit seinem .
Anhang die Öffnung des Geschäftes . Frau Mittermayer er-
klärte, ihr Mann sei zum Fischen fortgegangen . Das Hau » .-
wurde regelrecht belagert . Mittermayer kam schließlich in den '
Hof, die Menge hob das Hoftor aus und drang ein. Mitter .
mayer wurde bei dem Zusammenstoß verletzt und schließlich
würde er von dem Stadtverordneten Bätz unter Begleitung ..
einer großen Menge zur Staatsanwaltschaft geführt und um
7 Uhr abends wieder zurückgebracht . Die Kommunisten sperrten
während dieser Zeit die Strafe bei der Wirtschaft Mnndinger
ab . Nach einer Mitteilung des Ortsausschusses des Allgemei-
neu Deuffchen Gewerkschaftsbundes soll Mitterfayer am
Mittwoch abend mit seinen beiden Söhnen und anderen Man .
nern in der Brauerei Münder die Gewerkschaftsangestellten •
Stürze ! und Kreidler Überfällen und verletzt haben. Die . . ..
Sache ist zur Kenntnis der Staatsanwaltschaft gebracht worden. .

pz . Freiburg i. Br ., 23 . Juli . Nach wochenlanger Vorarbeit - -
wurde hier das erste »berrheinische Kirchenmustksefttinder St .
Martinskirche am Samstag und Sonntag abgehalten, das
einen guten Besuch aufwies . Die Leitung lag in den Händen
Franz Philipps , der von einer Reihe auswärtiger Solisten» dem
Kirchenchor St . Martin , dem Orchesterverein und Mitgliedern
des städt. Orchesters in feinen Bemühungen wirkungAwll un¬
terstützt wurde , einen Überblick über die Kirchenmusik von ver¬
schiedenen Zeiten und Stilrichtungen zu geben. Die im Laufe
der letzten Jahre vom Kirchenchor St . Martin geschaffenen
Werte konnte nochmals im Zusammenhang nachgeprüft wer¬
den. Das Fest wird ein leuchtendes Merkmal Oberrheinischer
Musikbetätigung stets bleiben.

DZ . Badenweiler , 19. Juli . Am kommenden Freitag wird
auf der Naturbühne als erste Operettenaufführung die dreiak»
tige Operette . Der Vetter aus Dingsda " in Szene gehen .

DZ . Auggen, 20. Juli . Die zurzeit hier wieder tätige Reb¬
lauskommission hat anscheinend an dem im vorigen Jahre auf .
gefundenen Reblausherd im Letten b. Hach neue verseuchte Reb¬
stöcke aufgefunden . Allerdings ist die Zahl derselben bisher
noch gering .

DZ . D»na «eschingen , 23 . Juli . Heute früh morgens stieß im
Bahnhof Donauefchingen der von Billingen her «infahrende
Güterzug 8674 mit der rangierenden unbesetzten Ausrüstung
des um 4,30 Uhr abgehenden Personenzuges 1489 zusammen,
wodurch die Lokomotiven beider Züge beschädigt und 4 Wage»
aus dem Geleise geworfen wurden. Der früh 4 38 Uhr fällige
Personenzug 1409 mußte deshalb auf der Strecke Donau »
eschingen—Villingen ausfallen . Betriebsstörungen sind keine
vorgekommen.

DZ . Überlingen , 19. Juli . Das Postamt Überlingen und die
Postagentur Bodman führen künftig «für postalisch« Zwecke
die zusätzliche Bezeichnung „Bodensee ".

DZ . Grasbeuren (Amt Überlingen), 19. Juli . Zwei Kinder
eines hiesigen Landwirts hatten auf der Wiese Herbstzeitlosen-
samen gegessen und waren unter schweren Vergiftungserschei¬
nungen erkrankt . Infolge eines schnellen und richtigen Ein¬
griffes des Arztes befanden sich beide Kinder bereits auf dem
Wege der Besserung , als in einer Nacht ein Rohling zwei Fen¬
ster der Wohnung , in dem die Kinder lagen einwarf. Durch
den erlittenen Schreck traten bei einem der kranken Kinder
Lähmungserscheinungen ein , die nach kurzer Zeit zum Tode
führten .

DZ . Konstanz» 21. Juli . In der vergangenen Woche hatte in
Wiel die Generalversammlung der Mittelthurgaubahngrsellschaft
stattgefunden , an der von der Stadt Konstanz, hie eine Haupt- -
aktionärin der Gesellschaft ist, der Vizepräsident des Verwal¬
tungsrates , Oberbürgermeister Dr . Möricke und Kommerzien¬
rat Dr . Stiegeler teilnahmen . Bei dieser Gelegenheit hat der
Präsident des Verwaltungsrates , Nationalrat Dr . von Streng ,
die Vertreter der Stadt Konstanz mit besonders herzliche «
Worten begrüßt . Er gab der aufrichtigen Teilnahme über da»
schwere Geschick des brutschen Volkes Ausdruck und der Ern»
pörung über das den Ausbau ganz Europa störende , rechtwi¬
drige Verhalten der Franzosen . In seinen Dankesworden be¬
tonte der Oberbürgermeister von Konstanz, daß es erfreulich
sei , zu sehen, daß es noch Neutrale gäbe, die sich den Blick für
die Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit und den Mut bewahrt
hätten , ihre Überzeugung auszusprechen. — Das günstige Ge .
schäftsergebnis im Jahre 1922, das das beste feit Bestehen der
Bahn war , läßt hoffen, daß in künftigen Jahren Dividende zur
Verteilung gelangen , worauf bisher die Geschäftsführung ver.
zichtet hat , um zuerst die innere Kraft der Gesellschaft zu stär¬
ken.

Aus der Landesbauptstadt.
Im großen Saale des Friedrichshofes fand SamStag abend

eine öffentliche Versammlung des Demokratischen Vereins
statt , wobei Reichstagsabgeordneter Dr . Dietrich über das
Thema „Sechs Monate Ruhrkampf" sprach . Er betonte, daß
jene Recht behielten , die vor blindem OpttmuS warnten , iu
der Überzeugung , daß uns ein sehr steiniger -Weg bevorsteht.
Er schilderte eingehend die politische Situation zwischen Frank ,
reich und England . Möglicherweise komme hinter unserem
Rücken wieder ein Kompromiß zustande. Wir müssen vor allem
vorbereitet sein , um im besttmmten Augenblick mit Vorschlägen
aufwarten zu können. Sind wir dazu außerstande, so steht
für uns die Partie äußerst ungünstig. Unserem Währung ?,
elend , das uns die Zeit mit unfruchtbarem Hin und Her über
Lohn-Verhandlungen , Index , Preisgestaltung usw . vertrödeln
läßt , muß endlich ein Riegel vorgeschoben werden , wenn nicht
unsere Wirtschaft voll verloddern soll. Wir brauchen einen
festen Wertmesser , sei es nun die Goldmark, die Weizenmark
oder eine andere Mark . Nur dann können wir mit Aussicht
auf Erfolg an den Verhandlungstisch tteten . Russische Der-
hältniffe verträgt ein Industriestaat von 60 Millionen nicht .
Haben wir eine feste Rechnungsmark, so kann dies auch für den
-Steuersäckel nur von Vorteil sein . Ohne eine feste Währung
können wir der Entente nicht sagen: das was wir versprecht ,
vermögen wir auch zu halten ! Heute müßten wir uns da¬
rüber klar sein , daß die Unterzeichnung des Versailler
Vertrages ein Fehler ^

war . Schlimmer als heute hätte es
auch nicht kommen können. Aus dem Ruhrkrieg, schloß der
Redner , habe man wenigstens das eine gelernt, daß weite
Kreise unseres Volkes, insbesondere auch innerhalb der Ar»
-beiterschaft davon durchdrungen sind, daß nur das Reich der
Boden ist, auf dem wir leben können . Wir müssen unser
nationales Bewußtsein stärken und bereitwillig Opfer bringen.
DaS find wir unfern -W-wllenen im Weltkrieg und den Ruhr »
kämpfern schuldig. -



78. OctortM ««. In geistiger und körperlicher Arisch ,
konnte am Montag der in weiteren Kreisen bekannt« Ober»
faktor L. Dannheimer (Firma <äd Braun . G . m. b. vor»
mal » G . Braunsche Hofbuchdruckerei & Verlag ) seinen 70.
Geburtstag begehen. An seinem geschmückten Arbeitsplatz
fand am Vormittag eine kleine Gratulationsfeier statt, bet
welcher ihm unter entsprechenden Worten sowohl von der Ge»
schäftsleitung als auch von seinen Kollegen Erinnerungsgabe »
überreicht wurden . Am Abend brachten ihm hiesige Musik-
'reunde ein Ständchen.

DZ . Zollpflichtige Briessrnbnnge « nach brr Schwei». Für
die Versendung zollpflichttger Waren in Briefsendungen «ach
der Schweiz gelten fortan zum Teil neue Bestimmungen , die
demnächst deu Postanstalten zugehen werden, die auch nähere
Auskunft erteilen .

Der Süddeutsche Fntbollverbanb hielt am Samstag und
Sonntag in Karlsruhe seinen diesjährigen Verbandstag ab.
der einen recht unerquicklichen Verlauf nachm. Nach endlosen
Debatten und persönlichen Auseinandersetzungen trat dte alte
Vorstandschaft in . ihrer Gesamtheit zurück . Die Krage der
Spielsystems beanspruchte das Hauptinteresse des zweiten Ta¬
ges . Schließlich wurde die Krage, ob das Spielsystem verhan¬
delt werden solle , verneint , da es den Freunden für eine Neu»
ordnung des SpieishstemS nicht gelang, die erforderliche Zwei¬
drittelmehrheit aufzubringen . Die Angelegenheit des Spiel¬
systems wird dem neuen Vorstand überlassen. Als Ort für
den nächsten Verband- tag wurde Aschaffenburg gewählt . Die
Wahl des neuen Vorstands ergab folgende Besetzung: Dr .
Schrickrr̂ arlsruhe (1. Vorsitzender) , Schindel-Worms (2. Vor¬
sitzender ). Flierl -Fürth (Schatzmeister) und Dr . Glaser -Frerburg
lSpielauÄschußvorsitzercher) . Das LänLerwettspiel Zontral -
Schweiz-Süddeutschland. das Sonntag nachmittag eine große
Zuschauermenge nach dem Phönix -Stadion gelockt hatte , blieb
mit 3 :3 Toren unentschieden.

Ltrmtsanzeiger.
VeAmutmachung.

Die Apotheke tu Steinen bete.
Dem Apotheker Theodor Botk tu Überlingen wurde die per-

fönliche Berechtigung zum Betriob der Apotheke in Steinen
(Amt Lörrach) verliehen.

Sarl » ruhe , den 14. Juli 1823 .
Der Minister de» Innern .

R e m m e l e. Müller .
Bekanntmachung.

Dt « « rrtchtvn , einer Apotheke in Dnrlach (2. Apotheke ) . '
Dem Apotheker Ernst Gromann von Lenzkirch wurde die

persönliche Berechtigung zum Betrieb einer neu zu errichtenden
selbständigen Apotheke in Dur lach verliehen.

Karlsruhe , de» 14 2Fuli 1823.
Der Minister de» Innern .

__ Remmele . Müller .

[personeller Zeih
Ernennungen . Versetzungen . Zuruhesetzungen usw .

der planmäßige» Beamte«.
A«S de« Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt :
die Polizeiasfistenten Friedrich BrnnÄorst in Karlsruhe und

Adolf Ganz in Mannheim zu Polizessekretäre»,
Kriminalassistent Paul Stallbommer in Pforzheim zun»

Kriminalsekretär .
Bersetzt:

Verwaltungsobersekretär Gustav Schweitzer beim Bezirksamt
Engen zu jenem in Emmendingen . ,

Zuruhegesrtzt aus Ansuchen :
Anstaltsdirektor Geh . Med.-Rat Dir.

" Karl Haardt in Em¬
mendingen.

JustlMivistrrirnn.
Ernannt :

Gerichtsverwalter Paul Hack beim Landgericht Konstanz z»m
GerichtSdberverwalter. Kanzleisekretär Franz Maurer bei«Notariat Emmendingen zum Justizassistenten , Kanzleigehils»
Florian Deckert beim Notariat Altenheim zum Kanzleiassisten.ten, Aufseher Otto Fuchs beim Zuchthau» Bruchsal zum

; Küchenmeister.
Bersetzt :

JustizoSersekretär Karl Pfendbach beim Notariat Bruchsal
zum Amtsgericht daselbst, die Jusiizasfistenten Albert Müller
beim Notariat Säckingen zum Notariat Villingen und Ego»
Faller beim Amtsgericht Villingen zur Staatsanwaltschaft
Waldshut .

Ministerium des Kultus uud Unterrichts .
Ernannt :

Ltzhramtspraktikant Dr . Walter Maier zum Professor an der
Goetheschule in Karlsruhe .

Bersetzt :
Professor Heinrich Leutz an der Goetheschule in Karlsruhean die Helmholtz -Oberrealschule -daselbst , Professor Otto Gäcklt

an der Helmholtz-Oberrealschule in Karlsruhe an die Goekhe-
schule daselbst . Professor Dr . Hermann Lelninger am Lehrer¬
seminar I , Karlsruhe , an die Goetheschule daselbst.

Entlassen ans Ansuchen :
Professor Wilhelm Föhuer an der Lesfingschule in Mann¬

heim.
Ministerium der Finanzen .

Forstabteilung .
Bersetzt :

Forstamtmann Eugen Bell in Konstanz zum Forstamt Ober .
Weiler .

Entlasse» auf Ansuchen :
, Forstamtmann Wilhelm Brandenburg in Mannheim » Forst -
! amtmann Werner Mühlhäußer in Wertheim.

DISCONTO - GESELLSCHAFT
BERLIN

Der Geschäftsbericht für das Jahr 1922 ist er¬
schienen und kann durch unser Archiv und unsere
Niederlassungen auf mündliche oder schriftliche

Anforderung kostenlos bezogen werden

| Zahlreiche Zweigniederlassungen in Deutschland
| Bankmäßige Geschäfte aller Art

tPir fertigen als Spezialität *

Aktien , Gutscheine, Notgeld
in einfacher und künstlerischer
Ausführung.

G . Braun , G . m. b. H . , Karlsruhe i. B .
* « arlfriedrichstr . ( , ÄSMfeÄJ Fernruf - 55,

Ich such« für sofort oder bald erfahrene , saubere

Köchin
sowie ein

Zimmermädchen
daS nähen und bügeln kann bei sehr hohem
Loh« . B .644 .3.1

Zuschriften mit Zeugnissen und möglichst mit
Bild erbeten an Frau Fabrikbesitzer J « U« s
Umbach. Sandern (Baden).

Reisekosten werden vergütet.

T .92. Schwetzingen. In
dem Konkursverfahren
über das Vermögen der
Firma Hch. Lacknrr L 6 »„
Eigarrrnfabrik in Brühl
hat der Gemeinschuldner
den Antrag gestellt, das
Konkursverfahren gemäß
8 20-2 Abs. 1 K.O. einzu-
stellen . Die Erklärungen
der Gläubiger sind auf
der Gerichtsschreibereinie-
dergelegt.

Schwetzingen,
den 23. Juli 1823.
Der Gerichtsschrelber deS

Amtsgericht».

Goldscheuer als Bevoll¬
mächtigter der Katharina
Higel geb . Fischer in Gold-
scheuer. hat beantragt , den
verschollenen Josef Fischer,

Müllergehilfe , zuletzt
wohnhaft in Kittersburg ,
für tot zu ettlären . Der
Bezeichnete wird aufge¬
fordert, sich spätestens in
dem auf Dienstag , den 8.
Februar 1924, vormittags
9 Uhr, vor dem Unterzeich¬
neten Gerichte anberaum¬
ten Aufgebotstermine zu
melden, widrigenfalls die
Todeserklärung erfolgen
wird . An Ave, welche
Auskunft über Leben oder
Tod des Verschollenen zu
erteilen vermögen, ergeht
die Aufforderung , späte¬
stens im Aufgebotstermin
dem Gericht Anzeige zu
machen .

Offenburg , 14. Juli 1923.
Amtsgericht L

Aufgrbot.
T .77 .2 .1 . Offenburg . Der

Landwirt Josef Higel in

In der Gesellschafterver.
sammlung vom 16. Juli
1823 wurde die

Klung Der MWn
lortgeniinnung E .m.d.S.
beschlossen. Die Gläubi¬
ger der Gesellschaft wer¬
den gemäß 8 05 des G.
m. b. H .-Gesehes aufgcfor -
dert, sich bei dem Unter¬
zeichneten Liquidator zu
melden. B .634 .3.2.
Scheeder , Bauobetfekretär ,
Kultnrbauamt Konstanz.

Das Bad . Forstamt
Karlsruhe ^Hartzt verstei¬
gert Dienstag , de» 31. Ju¬

li d. vormittag » 9 Uhr,
tot Schützenhause Karls
ruhe ca. 900 km Forlen -
und Fichtenrundholz und
ca. 260 km Eichenstamm.

holz. Losverzeichniffe,
Maßlrsten und Auskunft
durch das" Forstamt . T .76
Überlingen . T .8S

z!rks «ll ! hier betreffen-.
Der Kehrbezickk Mann¬

heim VIII , umfassend
Reckarstadt, westlich der
Lortzing-, Waldhof -, Lu-
zenberg- u . Geowigstraße
sowie den Jndustriehafen
und die Friesenheimer
Insel , muß infolge deS
Ablebens des Inhaber »
neu besetzt werden . Be¬
werbungen für diesen Be¬
zirk sind innerhalb vier
Wochen vom Erscheinen
dieser Bekanntmachung an
schriftlich unter Beifügung
der vorgeschriebenen Zeug¬
nisse beim Bezirksamt
Mannheim einzureichen.

Mannheim , 13 . Juli 1023.
Bad. Bezirksamt Abt. V.

iQrifKtjöfiung.
Infolge Erhöhung der

Fahrpreise bei der Stra -
ßenbahn Karlsruhe wer¬
den die Fahrpreise im
Gemeinschaftsverkehr Alb-
talbahn —Städt . Straßen ,
bahn Karlsruhe zum 2b.
Juli 1923 erhöht. B .646

Zum 1. August 1823
treten Tariferhöhungen im
Personen -, Gepäck- , Ex¬
preßgut -, Milch -, Güter¬
und Tierverkehr bei unse¬
ren Nebenbahnen in Krafr .
Auskunft erteilt unser
Berkehrsbüro .
Karlsruhe , 23. Juli 18>23.
Bad. Lokal-Eisenbahnen

A. -G.
Binnentarif

-er Malbahn.
Vom 1 . August 1923 ab

wird die Gültigkeitsdauer
bei Fahrscheinbüchern im
Binnenverkehr der Albtal-
bahn und im Gemein¬
schaftsverkehr Albtalbahn
—Städt . Straßenbahnen
Karlsruhe von 3 Monate
auf 1 Monat herabgesetzt.
Karlsruhe . 23 . Juli 1923.
Badische Lokaleisenbahnen,

A .-G . B .647
Ab 1. August 1923 wer¬

den sämtliche Frachten im
Güter -, Tier - und Ex-
prcßgutverkehr, ebenso dre
Ncbengebühre» und die
örtlichen Gebühren um
156 v. H. erhöht.

Die Erhöhungen wer-
don teils durch Neuaus¬
gabe von Tarifen , teils
durch Tarifnachttäge durch -
gc führt . Nähere Auskunft
erteilt das Gütertarifbüro
der RcichSbahndircktiou.

Die verkürzte Veröffent -
lichungsfrist ist auf Grttnd
der vorübergeheudcn Än¬
derung des 8 6 der Eiscu-

bahii-Vcrkehrsordnnug
(RGBl . 1914 S . 455 )

'
gr-

ttehmigt . T .U5
Karlsruhe , 22. Juli 1023 .

ReichSbahndirektion.

| Große Deutsche Kunstaus- 1
| Stellung Karlsruhe 19231
W Wegen dringender baulicher Ausbesserungen ist die W
W Kunstausstellung von heute bis einschließlich Sams - g
W tag, den 28 . Juli geschlossen. 93 .645 W
Z Wiedereröffnung: Sonntag, den 29. Juli , vorm . 10 Uhr W
üiiinf

MllllhM.
JIIohj D91 3I. DtMb«k 1922 .

« tttva .
Kasse, fremde Geldsorten, ZinSscheine und

Guthaben bei Noten» und AbrechnungS-
Banken .

Wechsel und unverzinsliche Schatzan¬
weisungen .

Nostroguthaben bei Banken u . Bankfirmen
Reports und Lombards gegen börsen¬

gängige Wertpapiere . .
Vorschüsse auf Waren und Warenver¬

schiffungen .
Eigene Wertpapiere .
Konsortialbeteiligungen .
Dauernde Beteiligungen bei Banken und

Bantfirmen (einschl. Jt ft 000 000.—
Dotation der Mannheimer Bank) . .

Dauernde Beteiligungen bei anderen
Unternehmungen .

Debitoren in laufender Rechnung :
a ) gedeckte .
b) ungedeckte .

Aval- und Bürgschaftsdebitoren
M 6 153 977 428

Bankgebäude .
Sonstige Immobilien .

Ji

2113265425

6878605418
21106766801

900954962

264564957
417497519
168164332

15000000

1202696

5733532720
9127182891

28414610
42862957

46804015288

Passiv » .
Aktienkapital .
Gesetzliche Reserve .
Außerordentliche Reserve . . . . .
Kreditoren .
Akzepte und Schecks .
Aval- und Bütgschaftsverpflichtungen

Jt 0153977428
Noch nicht eingelöste Dividenden . .
Reingewinn . .

Ji
240000000

50089965
22000000

44867434945
274493140

445828
1409551410

46864015280

Sewirnr - nnü VerW-AlHilimg com 31. AM « 1922 .
Sv «.

Handlungs -Unkosten .
Steuern .
Reingewinn . . . .

Ji
2072517975

302256331
1409551410
3784325716

Habe «.
Vortrag von 1921 .
Wechsel und Zinsen .
Wettpapiere und Konsortialbeteiligungen
ZinSscheine und Sorten .
Provisionen .

Ji
1000000

1938005753
370868518
385416234

1089035211
378432571»

Die Generalversammlung vom 17 . Juli ds . I ».
beschloß folgende Gewintivetteilung :
200 °/, Dividende . M . 480000000
Zuweisung an die Reserve . 819000000
Zuweisung an den Dispositionsfonds

der Pcnsionskasse . 50000000
Gewinnanteile des Aufsichtsrats und der

ständigen Kommission . 59551410
Vortrag auf neue Rechnung . . . . „ 1000000

M . 1409551410
Tic mit Fifmenstempel zu versehettdcn Divideuden -

scheine für das Jahr 1922 gelangen mit 200°/, (M.
1200 .— i' iir die Aktie von M . 600 .—. M . 2000.— für

, M . 2400.— für die von M . 1200. —)die t on M . 1000.-

Druck der Karlsruher Zeit»»».
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